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Liebe Studierende, 

 

 

gemeinsam mit dem Fachbereich Erziehungswissenschaften der Goethe Universität Frankfurt/Main 

und dem Gallus Theater Frankfurt wird am 25.4.2018 speziell für Studierende und Schüler eine 

Aufführung der Theaterstücks „Adler.Werke.Katzbach“ stattfinden. Hierzu möchten wir Sie 

herzlichen einladen. 

 

Das Konzentrations-Außenlager in den Adlerwerken mit dem Decknamen „Katzbach“ bestand von 

August 1944 bis März 1945. Es war eines der mörderischsten und am längsten verschwiegenen 

dieser Lager.  

Das Theaterprojekt wird sich mit unterschiedlichen künstlerischen Mitteln und unterschiedlichen 

Ebenen der Reflexion dem historischen Vorgang annähern.  

 

Aufführungsdatum: 25.April 2018 um 20.00 mit einer Einführung um 19.00. Nach der Aufführung 

wird es ein Publikumsgespräch und Kurzvortrag zur Thematik „Erziehung nach Auschwitz“ geben. 

 

Anbei erhalten Sie einen Beitrag der Dekanin aus dem letzten Uni-Report.  

 

Detaillierte Informationen finden Sie unter http://www.theaterprozess.de. 

 

Wir würden uns freuen, Sie zahlreich begrüßen zu dürfen und verbleiben mit freundlichen Grüßen, 

 

 

Prof. Dr. Dieter Nittel   

 

April 2018 

 

http://www.theaterprozess.de/
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Theaterstück »Katzbach« erinnert 
an Konzentrationslager 
Extravorstellung des Gallus Theater für Studierende 

E 
s waren Schüler und Lehrer eines 

Frankfurter Gymnasiums, welche 1985 

im Rahmen eines Oral-History-Pro­

jektes ungewollt, aber öffentlichkeitswirk­

sam die Finger in die Wunden des sozialen 

Gedächtnisses der Stadt Frankfurt legten. 

Eine Schülergruppe, eine sich daran an­

schließende gewerkschaftliche Initiative und 

schließlich die Publikation von Ernst Kaiser/ 

Michael Korn "Wir lebten und schliefen 

zwischen den Toten - Rüstungsproduktion, 

Zwangsarbeit und Vernichtung in den Frank­
furter Adlerwerken" (Campus Verlag 1994) 

führten der Frankfurter Öffentlichkeit ab 

Mitte 1980iger Jahre vor Augen, dass nicht 

nur in Auschwitz, Bergen-Belsen, Mauthausen, 

Dachau und anderen Orten Konzentrations­

lager existierten. Es gab sie auch in anderen 

deutschen Städten und Gemeinden, und 

zwar über das gesamte damalige deutsche 

Reich verteilt. 

Tarnname »Katzbach« 

Von 1944 bis 1945 war in den Adler-Werken 
im Gallus - dem zweitgrößten Industrie­

betrieb in Frankfurt - ein Außenlager des KZ 

Natzweiler-Struthof eingerichtet. Der Auf­

bau derartiger Außenlager kann als Reaktion 

auf mehrere historische Prozesse betrachtet 

werden: als Antwort auf die zunehmende 

Knappheit von Arbeitskräften während der 

letzten Kriegsjahre, die weitgehende Zer­

störung des Betriebs, den großen Bedarf an 

Rüstungsgütern und dem Bestreben der In­

dustrie nach billigen Arbeitskräften, die nach 

"Verschleiß" (Tod durch Arbeit) beliebig 

ersetzt werden konnten. Nachdem zuvor in 

Zwangsarbeiterlagern rekrutierte Häftlinge 

aus den besetzten Ländern unter katastro­

phalen Bedingungen interniert worden waren, 

wurden in dem unter dem Tarnnamen 

"Katzbach" geführten Außenlager von Okto­

ber 1944 bis kurz vor Ende des Krieges 1945 

über 1600 Häftlinge ausgebeutet und ge­

quält. In dem Schlüsselwerk von Kaiser/Korn 

und in Zeitzeugenberichten wurde nach­

gewiesen, dass die Existenzbedingungen im 

Außenlager Katzbach grauenhaft, brutal und 

menschenverachtend waren. Im Februar 

1945 fand ein Todesmarsch von 538 Häft­

lingen in Richtung des KZ Buchenwald statt. 

Kranke und Gehunfähige waren zuvor in die 

Sterbelager verbracht worden. Nur wenige 

Häftlinge überlebten. Der Theatermann Ulrich 

Meckler hat über dieses fast vergessene Kon­

zentrationslager ein von politischer Korrekt­

heit freies Theaterstück geschrieben und in­

szeniert. In einer komplexen Choreographie 

werden textliche, musikalische und visuelle 

Elemente in einer einzigartigen Weise ver-

bunden. Der Zuschauerin/dem Zuschauer 

wird dabei ein ambitioniertes Gesamtkunst­

werk zugemutet, in welchem formale Struk­

tur und Inhalt wechselseitig aufeinander 

verweisen. 

»Erziehung nach Auschwitz« 

Am 25. April bietet sich die Chance, dass 

Frankfurter Studierende aus allen Fachberei­

chen dieses Stück besuchen können. Neben 

Studierenden werden auch Schüler einge­

laden; die Eintrittspreise sind reduziert. Der 

Impuls zu dieser Initiative ging vom Fach­

bereich Erziehungswissenschaften aus. Der 

Fachbereich sieht eine besondere Verpflich­

ttmg darin, der Maxime von Adorno zu folgen; 

diese lautet: Die Forderung, "dass Auschwitz 

nicht noch einmal sei, ist die allererste an Er­

ziehung. Sie geht so sehr jeglicher anderen 

voran, daß ich weder glaube, sie begründen 

zu müssen noch zu sollen". Die für den Fach­

bereich Erziehungswissenschaften daraus 

erwachsende Verpflichtung setzt sich in un­

terschiedlichen Weisen und auf unterschied­

lichen Ebenen um: Auf der Ebene der Lehre 

wird mit Bedacht und Verbindlichkeit dafür 

gesorgt, dass kontinuierlich themenbezogene 

Lehrangebote für alle Studiengänge gemacht 

werden. Eine Seniorprofessur, vertreten von 

Prof. Dr. Micha Brumlik, widmet sich explizit 

dem Thema ,Erziehung nach Au schwitz'. Mit 

Blick auf eine noch stärkere strukturelle Ver­

ankerung dieses Themas hat sich der Fach­

bereich Erziehungswissenschaften erfolg­

reich um die Einrichtung einer neuen 

Professur mit der Widmung "Erziehung nach 

Auschwitz in der Migrationsgesellschaft" be­

müht. Diese soll noch in 2018 ausgeschrieben 

werden und sieht konzeptionell die Koope­

ration mit dem Fritz Bauer Institut/Frankfurt 

am Main und dem Leibnitz-Institut Hessische 

Stiftung Friedens- und Konfliktforschung 

(HSFK) vor. Vorgesehen ist zudem, die For­

schungsstelle NS Pädagogik an diese Pro­

fessur zu binden. Der Fachbereich ist mit­

hin bemüht, der pädagogisch -professionellen 

Lizenz der nachwachsenden Generation durch 

Lehrangebote eine wachsame erinnerungspo­

litische Prägung und Urteilskraft zu verleihen. 

Auf der Ebene der Forschung arbeiten 

beispielsweise im Moment zwei Professorin­

nen und ein Hochschullehrer intensiv an 

einem umfangreichen Sammelband, der die 

eben zitierte Maxime von Adorno unter den 

veränderten geschichtlichen Bedingungen 

einer Reformulierung unterzieht und auf 

Aktualität überprüft. Und seit Jahrzehnten 

bemüht sich die Arbeitsstelle NS-Pädagogik, 

die schuldhafte Verstrickung von akademisch 

tätigen Pädagogen mit der Ideologie des 

Nationalsozialismus aufzuarbeiten und daraus 

praktische Konsequenzen abzuleiten. In diesem 

Sinne würden wir uns freuen, wenn mög­

lichst viele Studierende der GU das Theater­

stück "Katzbach" besuchen würden. 

Da für den Nachvollzug des historischen 

Kontexts auch einige Hintergrundinfor­

mationen notwendig sind, wird es vor der 

Theateraufführung am 25. April eine circa 

20-minütige Einführung geben (Referent: 

Prof. Dr. Dieter Nittel). Isabell Diehm 


